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Deutſchland. 

Berlin, 22. Februar. Die Regierung iſt ernſtlich mit 
der Frage beſchäftigt, welches Verfahren dem provokatoriſchen Auf- 
treten Königs Georg gegenüber einzuſchlagen if. Im Vorder- 
grunde ſtehen bei dieſen Berathungen die Eventualitäten, die der 
Finanzmintſter bereits im Herrenbauſe angedeutet hat. — Die 
„Köln. Zig.“ bemerkt in ihrer Berliner Rundſchau bei Erwähnung 
der jüngſt erfolgten Ernennüngen in den Bundesrath, daß „das 
Bundeskanzleramt ſich auf dieſe Weiſe immer mehr zu einem voll- 
ſtäadigen Oeſammtminiſtertum ausbilde.“ Dieſe Bemerkung 
zeigt indeſſen von einer geringen Einſicht in die verfafjungsmäßigen 
Berhältnifje des Bundes. Es handelt ſich bei dieſen Ernennungen 
nur um die geſetzliche Vervollſtändigung des Bundes raths, welche 
beſonders durch die Zunahme der Geſchä fte, da der Bundesrath 
zugleich als Bundesrath des Zollvereins fungirt, nothwendig ge- 
worden iſt. Bekanntlich kann Preußen ſovlel Bundesräthe ernen- 
nen, als es Stimmen im Bundesrath führt. In dirfen Ernen- 
nungen aber Schritte zu Errichtung eines Bundesminiſterinms zu 
finden, iſt um ſo weniger gerechtfertigt, als Bundesrath und Bun- 
deskanzler-Amt zwei ganz verſchiedene Dinge find und als ein 
Bundeeminiſterium ſchon durch die Beſtimmungen der Reichsver⸗ 
faſſung ausgeſchloſſen iſt, die nur Eine Verantworklichkeit, die des 
Bundeskanzlers kennt. — Es iſt jetzt als feſtſtehend zu betrachten, 
daß das Schul eſetz in dieſer Seſſion nicht mehr zur Berathung 
kommen wird. — In Folge von Eröffnungen, welche der nieder- 
ländiſchen Poſtverwaltung von bier aus gemacht worden 
find, hat dleſe, wie vor Kurzem die Luxemburger Reglerun“, ſich bereit 
erklärt, für die niederländiſch⸗amerikaniſche Korreſpondenz außer dem 
Wege über England auch den deutſchen Weg über Hamburg und 
Bremen zu benutzen. Es erwachſen dadurch dem mit Amerika in 
Verkehr ſtehenden Handelsſtande Hollands erhebliche Vortheile, da 
das Porto auf dieſem Wege billiger und die Beförderung regel- 
mäßiger und ſchneller iſt. Das Porto über England beträgt 40 
Cents oder 6%, Sgr., das über Hamburg oder Bremen 30 Cents 
oder 5 Sgr. Die niederländiſche Korreſpondenz wird von der 
ulederländiſchen Poſtverwaltung an die Poſtverwaltung des nord- 
deutſchen Bundes zur Vermittelung übergeben und von dleſer 
nach den genannten deutſchen Seehäfen dirigirt und umgekehrt. 
Wie verlautet, ſoll ſich auch die ſpaniſche Poſt verwaltung 
in Folge einer von hier ausgegangenen Anregung erboten haben, 
außer dem Wege über England und den direkten ſpaniſch-amerika⸗ 
niſchen Verbindungen für dle Korreſpondenz aus Spanien nach 
Amerika unter Vermittelung des norddeutſchen Bundes auch den 
Weg über Hamburg und Bremen zu benutzen. So erwachſen aus 
der Vereinigung des nordd. Bundes nicht nur einzelnen Mitgliedern 
deſſelben, wie hier Hamburg und Bremen, ſondern auch fremden 
Staaten Vortheile für ihre Briefe und Poſtſachen. — In der 
Preſſe find wieder übertriebene Nachrichten über die Nothſtands⸗ 
verhältniſſe und den Hungertpphus vorgekommen, nament- 
lich iſt u. A. auch behauptet worden, daß in einer Ortſchaft des 
Warthebruchs, Neulypke, Hungerönoth herrſche und Fälle des Hun⸗ 
gertyphus vorgekommen ſind. Dem gegenüber iſt nach amtlichen 
Berichten aus dem Bruchdiſtrikt des Landsberger Krelſes zu bemer- 
ken, daß in Folge der Mißernte des vorigen Jahres und in Folge 
vor durch den Austritt der Netze bewirkten und bis in den Hoch- 
ſommer herein anhaltenden Ueberſchwemmungen allerdings mehrere 
Gemeinden dleſes Kreiſes, unter ihnen auch Neulppke, in eine ſehr 
dürftige Lage verſetzt worden find, fo daß die Kommunal-Armen- 
pflege von den Gemeinden nicht mehr gelelſtet werden kann. Es 
iſt indeſſen ſchon ſett längerer Zeit zur kräftigern Ernährung der 
dortigen Bevölkerung der Ankauf und die Vertheilung von Lebens- 
mitteln angeordnet worden und dle Bewilligung der nöthigen Geld- 
mittel zum Einkauf von Saatkartoffeln und Saathafer beim Kreis- 
trag beantragt worden. Es iſt zu erwarten, daß dleſem Antrage 
von Seiten der Kreisſtände nachgekommen werden wird. Was 
das Vorkommen von Hungertyphus in Neulypfe ind Umgegend 
betrifft, jo hat eine ſanitätspolizelliche Unterſuchung ergeben, daß 
die Zahl der Erkrankungs⸗ und Todesfälle nicht größer wle ge- 
wöhnlich geweſen iſt und daß in einem einzigen Fall konſtatlrt iſt, 
daß die Krankheit einen typhöſen Charakter gehabt hat. 

Berlin, 23. Februar. Ihre Majeſtäten der König und bie 
Königin-Wittwe, J. K. H. der Kronprinz, der Prinz und bie 
Prinzeſſin Karl, die Prinzen Alexander und Georg und andere 
Fürſtlichkelten wobnten heute Vormittags dem Gottesdlenſte im 
Dome bel. Mittags ertheilte Se. Maj. der König Audienz dem 
Baron v. Rothſchild aus Frankfurt a. M., dem Präſidenten der 
— Weſtfalen, v. Duesberg und hatte darauf eine lange Un- 
ſchen Agen dem General v Beyer, der bekannltich zum badi- 

e ernannt ſein ſoll. Nachmittags hatte der Mi- 

Najefäten zum Oln temarc Vortrög und fuhren alsdann die 
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nig hat der Wittwe des verſtorbenen 

. drang Bopp ein Gaadengeholt von 500 Thlen. jährlich 

— Am vorigen Sonntage bega 
Deputatlon aus Oſtpreußen nach . 2 
Stelle um Gewährung eines möglichſt hohen Darlebne 1 die 
Grundbeſiper aus Staatemitteln, und um ſchleunſge Vorſchüſſe an 
die Kreiſe vorſtellig zu werden, damit dle Kreife in der Lage ſeien 
zu rechter Zeit die Saatankäufe zu bewirken. Von einem Mit 
gliede der Deputatlon, Herrn Generalſekretär Haus burg, iſt nun 
der „K. H. 3.“ folgende Nachricht zugelommen: 

Berlin, den 20. Februar 1868. „Geſtern wurden wir von 
den Herren Miniftern des Innern und der landwirthſchaftlichen 

ugelegenhelten empfangen. Beide ſagten die Erfüllung unſerer 
Me, namentlich wegen der Vorſchüſſe an die Kreiſe, ſowelt fie 


darauf elazuwirken vermochten, zu. Auch Se. Königliche Hoheit 
der Kronprinz gab uns in der heutigen Audlenz das höchſte In⸗ 
terefje für ſchleunige Abhilfe des Nothſtandes, welcher mit dem 
Mangel an Saatgetreide und den zu ſeiner Beſchaffung nöthigen 
Geldmitteln dem Grundbeſitze drohte, zu erkennen, und verſprach 
Unterſtützung unſerer Wünſche. Morgen ſteht uns eine Audienz 
bei dem Herrn Handelsminiſter in Ausſicht, in welcher die Frage 
der mit der Saatbeſchaffung zuſammenhängenden Manipulationen 
zum Vortrage kommen ſoll. — Die Vorlage des Staatsminifte- 
riums, welche die Emiſſion von 3 Millionen Thalern Schatzſcheine 
beabfichtigt, (ohne damit den Kredit gerade auf dieſe Summe genau 
zu beſchränken), wird nach Allem, was wir darüber hören, ganz 
obne Zweifel von beiden Häuſern des Landtages angenommen. 
Die Kreisvertretungen werden gut thun, ſchon Angeſichts dieſer 
Nach icht ſchleunſgſt die Saatbezüge einzuleiten.“ 

— Die „Berl. Autogr. Corr.“ (national - liberal) meldet: 
„Laut Erkenntniß vom beutigen Tage hat das bieſige Stadtgericht 
unſere Korreſpondenz für eine „Zeitung“ erklärt und die Redaktion 
wegen unterlaſſener Kautlonsbeſtellung, Nichteinlieferung des Pflicht- 
eremplares pro 3. Quartal 1867 und Stempelfteuerdefraudation 
für die gleiche Dauer mlt einer Geldbuße von 20 reſp. 13 und 
wieder 20 Thaler, Erſatz der Steuer mit 5 Thaler und mit den 
Koſten belegt.“ 

— Der Flensburger Magiſtrat hat in Uebereinſtimmung mit 
dem Deputlrtenkolleglum dieſer Stadt der Regierung angeboten, 
für die Flensburge Alterthumsſammlung, falls fie der Stadt wie⸗ 
dergegeben würde, ein Lokal herzuſtellen. 

— Für dle Feler des Jublläums der Univerfität Bonn, für 
die der Termin noch nicht endgültig feſtgeſetzt if, hat der Kultus- 
minifter eine Beiſteuer von 8000 Thalern bewilligt. Man erwartet, 
daß der Kronprinz als ehemaliger Student dleſer Univerfität der 
Feier beiwohnen werde. 

— Alle diejenigen Mannſchaften, welche während des Feldn 
zuges von 1866 freiwillig in die Armee eintraten, jedoch jpäterhi- 
nach der Demobilmachung, und vor ihrer erfüllten Dlenſtpflicht wle⸗ 
der zur Entlaſſung gekommen ſind, ſoll nachträglich eine Vergün⸗ 
ſtigung der Art zu Theil werden, daß dleſelben, ſobald fie mit Ein- 
tritt des dienſtpflichtigen Alters zur Aushebung kommen, bel der 
Kavallerie im dritten Jahre während der Wintermonate, bei allen 
übrigen Waffen ſchon nach zwellähriger Dienftzeit zur Disp ſition 
der betreffenden Truppentheil beurlauben ſind. 

— Zu dem Lehrkurſus auf der Militär ⸗Reitſchule in Han- 
nover ſind gegenwärtig zuſammen 85 Offiziere von allen Kavallerie- 
Regimentern und der reitenden Artillerie der norddeutſchen Bundes 
Armee abkommandtrt. Allen dieſen Dffisieren iſt auf die Dauer 
des Kommandos eine monatliche Zulage von 8 Thalern bewilligt 
worden. 

— Man Hört hier, daß die Welfenfahrt nach Hletzing die 
Tbeilnehmer im Ganzen ſehr wenig befriedigt hate. Die Aufnahme 
bei dem Hofe „ihres Königs“ war zwar ſehr gut, aber das war 
auch ziemlich alles Gute, was ſich den Gäſten darbot. Ste hatten 
erwartet, bei der Wiener Bevölkerung eine glänzende, mindeſtens 
eine herzliche Anerkennung dis Preußenhaſſes zu finden, den fie 
als Grund ihrer Reife moͤglichſt breit zur Schau trugen; und dieſe 
ſoll eben ganz gefehlt haben. Selbſt das gemüthliche Entgegen⸗ 
lommen, welches ſonſt jeder Fremde an den Wlenern zu rühmen 
weiß, iſt vermißt worden. Dagegen fol bei den Spleßbürgern an 
der Wien an kritiſchen Bemerkungen, ſelbſt an Spott über den 
gelbweißen Mummenſchanz fein Mangel geweſen fein. 

— Das Organ der „entſchtedenen“ ſürdeutſchen Preußenzer⸗ 
trümmerer, die in Stutt. art erſchelnende „Demoktatiſche Korrejpon- 
denz“, ſchreibt wörtlich: „Johann Jacoby, der mit feinen Fraftions- 
genoſſen wegen ſeiner allbekannten Rede elnige Erörterungen ge— 
babt bat, iſt leider noch nicht von der Fortſchrittspartei, d. h. von 
Waldeck und deſſen Freunden, getrennt. Wir möchten um alles 
eine Verbindung gelöſt ſehen, wo ſelnes Namens guter Schein 
Leute zu gute kommt, die deſſen nicht werth ſind.“ 

— Die Verſuche mit den gezogenen Mörſern werden als fo 
weit vorgeſchritten bezeichnet, daß über die vorzügliche Wirkſamkeit 
dieſer neuen artilleriſtiſchen Erfindung jeder Zweifel gehoben er- 
ſcheint. Größere auf den Belagerungskrieg bezügliche Verſuche 
dürften wahrſcheinlich mit den für dieſen Sommer beſtimmten gro- 
ben Plonierübungen in Verbindung gejept werden, außerdem wer- 
den aber gleichzeitig noch Verſuche ſtattſinden, um die Verwendung 
dieſer Geſchüße zur Schiffsarmitung zu erproben und feſtzuſtellen. 
Belläufig hofft man grade hierfür in den gezogenen Mörſern ein 
Geſchüß konſtrulrt zu haben, welches namentlich für den Kampf 
mit Panzerſchiffen eine ganz beſondere Wirkung auszuüben im 
Stande ſein dürfte. 

— Vlelleicht noch in dieſem, oder ſonſt doch im nächſten 
Jahre ſoll das erſte norddeulſche Panzerſchlff ganz aus inländiſchem 
Material in Bau genommen werden, und wird damit die Erwei- 
terung der Krupp'ſchen Gußſtahl⸗Jabrik und deren Ausdehnung 
auch auf die Fertigung von Panzerplatten in Verbindung gebracht. 
Größere Schiffsbauten dieſer Art, ſagt die „V. Z.“, würden jedoch 
wohl erſt mit Beendigung der Schiffsbauanlagen in dem neuen 
Kieler Ktiegshafen als möglich erſcheinen, worüber zweifelsohne 
noch eine Reihe von Jahren vergehen dürfte. Es dürfte ſich alſo 
nut um einen erſten Verſuch handeln, wozu bei einem Schiff 
von kleineren Dimenfionen die Werften von Danzig wohl aus⸗ 
reichen möchten. 

erlin, 22. renhaus. 14. Sitzung. Am Minifter- 
tiſch: Saen ae Senne, Juſtizminiſter Dr. Leonhardt und 

Y egierungs⸗ i 
mehre bent Genf Sialbelg gpernigerobe eröffnet die Sitzung 11 Uhr 
15 Minuten. — Das Haus genehmigt in Schlußberathung die Geſetze: 
1) Wegen Beſchränkung der in den neuen Landestheilen in Verwaltungs: 


Angelegenheiten zur Erhebung kommenden Gebühren und Sporteln. 2) 
Ueber das Recht der im preußifchen Unterthanen Verhältniß ſtehenden 
Civilbeamten des norddeutſchen Bundes zum Eintritt in die allgemeine 
Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt. 3) Betreffend die Verwaltung der durch 
die Verordnung vom 15. September 1867 (Geſ.⸗Samml. S. 1646) ge⸗ 
ſchloſſenen Beamten⸗, Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen und die Verwendung 
ihres Vermögens. — Endlich folgt der mündliche Bericht der Petitions⸗ 
Kommiſſion über die Petition der Aelteſten der Mennoniten in Preußen 
(Gerhard Penner in Roczelitzti bei Marienburg und Genoſſen) mit dem 
Antrage: Das Herrenhaus wolle dahin wirken: „daß das im Reichstage 
angenommene Reichswehrgeſetz, welches durch ſeine Inkraftſetzung einem 
Verbannungsurtheile aller rechtgläubigen Mennoniten gleich käme, in jo 
weit es die Mennoniten betrifft, nicht zur Ausführung komme, und die 
Gewiſſensfreiheit der Mennoniten, durch Befreiung vom Militärdienſt, auch 
ferner gewahrt werde.“ — Berichterſtatter v. Brünneck befürwortet den 
Antrag der Kommiſſton: „die vorangeführte Petition der Königl. Staats⸗ 
regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen.“ — Handelsminiſter 
Der Vorſchlag der Kommiſſion iſt unausführbar, die Regierung kann auf 
den Wunſch, das Reichswehrgeſetz nicht auszuführen, unmöglich eingeben. 
Die Mennoniten müſſen mit ihrer Bitte an den Bund gehen. — Herr 
v. Senfft⸗Pilſach befürwortet den Kommiſſtons⸗Antrag. Eben fo Herr 
v. Kleiſt⸗Retzow, welcher meint, durch die Verfaſſung des norddeutſchen 
Bundes könnten ſich die preußiſchen Organe nicht hindern laſſen, die Sache 
der Mennoniten wahrzunehmen. — Herr Ondereyk: In unſerer Gegend, 
am Rhein, befinden ſich 800 Mennoniten, welche die Aufhebung des Pri⸗ 
vilegiums für eine ſehr wohlthätige Maßregel anſehen. — An der ferneren 
Debatte betheiligten ſich die Herren Camphauſen (Berlin), Juſtizminiſter 
Leonhardt, Graf zu Eulenburg. Es iſt daraus nur hervorzuheben, daß 
Herr Blömer das Verlangen der Petenten als einen Ausfluß der durch die 
Bundesverfaſſung gewährleiſteten religiöſen Freiheit und deshalb nicht als 
eine Verletzung jener Verfaſſung bezeichnet. Schließlich wird der Autrag 
der Kommiſſion angenommen. Schluß 1%, Uhr. 

Nächſte Sitzung Dienſtag, Nothſtandsgeſetz; Referent Herr v. Tettau, 
Korreferent Herr Hafſelbach, und Geſetz über gewerbliche Ablöfungen in den 
neuen Provinzen. 


Berlin, 22. Februar. (Haus der Abgeordneten.) 54. Sitzung. 
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. d. Heydt, Graf zu Eulenburg, v. Selchow und 
mehrere Kommiſſarien. 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Noth⸗ 
ſtandskommiſſion. Die Regierungsvorlage gewährt in 8. 1 verzinsliche 
Darlehne zur Beſchaffung von Saatfrüchten für die nächſte erſte Feld⸗ 
beſtellung in den Regierungsbezirken Königsberg und Gumbinnen in Fällen 
des nachgewieſenen Bedürfniſſes; in $. 2 auch anderweite zur Abhülfe des 
Nothſtandes erforderliche Ausgaben in Fällen eines beſonders dringenden 
Bedürfniſſes (Den Zuſatz „beſonders“ hat die Kommiſſton geſtrichen.) 
8. 3 ermächtigt zur Ausgabe von 3 Millionen verzinslicher Schatzanwei⸗ 
jungen längſtens auf ein Jahr lautend. Die 88. 4—7 find Ausführungs- 
beſtimmungen. Die Kommiſſton hat zwiſchen §. 2 und 3 der Vorlage 
folgende zwei ho eingeſchaltet: §. 3. Die gerichtlichen Akte, welche 
die gewährten Vor chüſſe und Darlehne erforderlich machen, mit Einſchluß 
der hypothekariſchen Eintragungen, Umſchreibungen und Löſchungen, erfolgen 
koſtenfrei. Für die aufzunehmenden Urkunden und Geſuche wird ein Stem⸗ 
pel nicht erhoben. — 8. 4. Die Vertheilung der Geldmittel an die ein- 
elnen Kreiſe und die Verwendung derſelben in den einzelnen Kreiſen er⸗ 
else unter Mitwirkung einer Provinzialkommiſſion. — Abg. v. Denzin 
beantragt, den Zweck der . auf den Regierungsbezirk Cöslin aus⸗ 
zudehnen; v. Vincke auf ganz Preußen. — Ref. Abg. Lasker konſtatirt 
die Uebereinſtimmung der Kommiſſion mit der Staatsregierung in allen 
weſentlichen Punkten. Die Frage wegen der Ausdehnung des Geſetzes ſei 
in der Kommiſſion ausführlich erörtert worden. Die Regierung habe dem 
Antrage auf Ausdehnung des Geſetzes auf die ganze Provinz Preußen ent⸗ 
ſchieden widerſprochen, da es ſehr gefährlich ſei, über die Grenze des Noth⸗ 
ſtandes hinaus eine Geſetzgebung eintreten zu laſſen, welche ungemeſſene 
Anſprüche hervorrufen würde. 4,600,000 „ ſeien erforderlich und ein 
Theil der Kommiſſion ſei der Anſicht geweſen, daß zur Deckung dieſer Be⸗ 
dürfniſſe namentlich die Vorräthe des Staatsſchatzes zu verwenden ſein 
würden. Es wurde aber anerkannt, daß möglicherweiſe durch Verweiſung 
auf dieſe Mittel politiſche Schwierigkeiten entſtehen könnten, und daß es 
nicht angethan ſei, einen politiſchen Streitpunkt zu erheben, während ein 
großer Theil preußiſcher Bürger am Hunger leide. Die Kommiſſion war 
deshalb der Meinung, daß die Schatzſcheine das beſte Mittel zur Deckung 
des e ſeien. Die Regieruugsvorlage habe in der Kommiſton die 
günſtigſte Aufnahme gefunden. Der Referent erklärt ſich ſchließlich gegen 
die heute eingegangenen Amendements der Abgg. v. Vincke und Denzin. Er 
hoffe, jo ſchließt er, daß derſelbe verſohnliche Geiſt, der in der Kommiſſion 
geherrſcht habe, auch bei den Berathungen im Plenum herrſchen werde. 
Jedermann, auch der Aermſte muſſe empfinden, daß er in Tagen wirklich 
großer Noth nicht vom Staate verlaſſen werde. Er hoffe, daß die Pro⸗ 
vinz Oftpreußen an biefen Theil trauriger Erinnerungen zugleich den An⸗ 
fang einer ſchoͤnen Zukunft knüpfen werde und in dieſem Sinne empfehle 
er die Annahme des Geſetzes. (Bravo.) — Finanzminiſter v. d. Heydt: 
Der Referent habe die Erklärungen der Regierung in der Kommiſſion ſo 
genau wiedergegeben, daß er Nichts hinzuzufügen habe. 
Zur Generaldiskuſſion melden ſich 6 Redner für und 7 gegen die 
e Abg. v. Binde (Minden): Nicht blos in den Re⸗ 
ierungsbezirken Königsberg und Gumbinnen, ſondern auch in anderen 
Theilen der Provinz herrſchen Nothſtände und er ſehe nicht ein, weßhalb 
das Geſetz auf dieſe beiden Regierungsbezirke beſchränkt werden ſolle. Der⸗ 
ſelbe Nothſtand herrſche auch in einem Theile der Provinz Weſtpreußen, 
auch in Hannover, namentlich im Kreiſe Meppen. Wenn einmal ein jol- 
ches Gefeg beſchloſſen werde, jo müſſe doch dem Nothſtande überall da, wo 
er ſich finde, entgegentreten werden. — Abg. Schulze ⸗Delitzſch: Er halte 
die Begrenzung der Hilfe, wie das Geſetz dieſelbe getroffen, für unrichtig. 
Die Selbſthilfe höre auf bei gelähmten und erſtarrten Gliedern und die 
Subvention ſei dann unbedingt geboten. Redner kommt auf die Ent⸗ 
l des Nothſtandes und ſchreibt die Vergrößerung deſſelben 
zum großen Theil dem bisherigen Regierungsſyſtem zu. Die innere Nie 
derlage werde hoffentlich gute Früchte tragen. — Abg. Dr. Virchow er⸗ 
oͤrtert die Frage der Selbſthilſe in eingehender Weiſe. Er habe ſich ge⸗ 
wundert, daß das Gefeg nur von den Miniſtern des Innern und ber di 
nanzen unterzeichnet ſei, während doch auch der Kultusminiſter weſentlich 
dabei betheiligt ſei. Die Krankheitserſcheinung ſelbſt müßte doch die Aufe 
merkſamkeit der Regierung in Anſpruch nehmen. Die Krankheitspflege ſei 
der Punkt, wo weder die Gemeinde, noch der Kreis, noch ſogar vie Pro- 
vinz ausreichende Hilfe leiſten können. Die Sterblichkeit in der Provinz 
Preußen ſei die größte im ganzen preußiſchen Staat. Die Maaßregeln, 
welche in dieſer Beziehung von der Staatsregierung getroffen worden, ſeien 
völlig unzulänglich. Ein Zuviel von vornherein ſei beſſer, als ein Zu⸗ 
fpät. Im Jahre 1848, ds der Hungertyphus in Oberſchleſien vorüber 
war, habe die Regierung 600,000 % zum Bau von Waiſenhäuſern aus⸗ 
geben müffen. Er würde geneigt geweſen ſein, für eine weitergehende 
Vorlage zu ſtimmen, habe aber die Pflicht, auch für die Regierungsvorlage 
u ſtimmen. — Abg. v. Denzin hebt hervor, daß auch in dem öſtlichen 
heile des Regierungsbezirks Coslin der Nothſtand in hohem Grade 
herrſche. Mit Rückſicht auf die Erklärung des Finanzminiſters ziehe er je⸗ 
doch fein Amendement zurück. — Finanzminiſter v. d. Heydt: Es ſind 


viele Bemerkungen vorgekommen, auf welche zu antworten ſein würde. Da 
aber ein Drang vorzuberrſchen ſcheint, den Geſetzentwurf recht bald durch⸗ 
zubringen, jo verzichte er auf das Wort. — Die Generaldiskuſſion wird 


reis in Stettin viertelläbrlich 1 Tbl., 


a 


* 2 * m" 

Malen und es erhält der Antragsteller Abg. v. Hennig das Wort. 

erſelbe erklärt ſich bereit, ſeinen Antrag zu Gunſten der Regierungsvor⸗ 

; lage, die beide daſſelbe Ziel anſtreben, zurückzuziehen. 

* Abg. Schulze zieht ſeinen Antrag ebenfalls mit Rückſicht auf die 
Dringlichkeit der Sache zurück. — In der Spezialdebatte erklärt der 
Finanzminiſter, daß er die Mittel, die für den Nothſtand in Mep⸗ 

4 pen verlangt würden, bereitſtellen werde. f 
erklärt, daß er auf die Ausdehnung der Vorlage anf Weſtpreußen verzichte, 
um die Hilfe für Oſtpreußen nicht zu verzögern, zumal die Regierung die 
Verpflichtung übernommen habe, überall, wo Nothſtände zu Tage treten, 
zu helfen. Er konſtatirt das noch einmal zur Beruhigung Weſtpreußens⸗ 
— Es wird darauf das Amendement v. Vincke, betreffend die Streichung 
der Regierungsbezirke Königsberg und Gumbinnen in der Ueberſchrift und 
$ 1 des Geſetzes abgelehnt und 8 1 der Kommiſſtonsvorlage mit großer 
Majorität angenommen. — 0 
einen Vertreter des Volkes, der das ganze Volk und nicht nur ſeine Gegen⸗ 
wart, ſondern auch ſeine Zukunft vertritt, ſchwer, das erſte Beiſpiel zu 
geben, daß eine Provinz für jo hilfsbedürftig erklärt wird, daß ſie von den 
anderen durch Almoſen unterſtützt werden muß. — Nach 


kornverſicherung werden, eine Provinz um die andere käme an die Reihe, 


die von den übrigen 


abzuweiſen, und es wäre ſofort eine Provinz weniger, welche Nein zu ſagen 
vermochte. (Beifall rechts.) — Abg. v. O : Wenn de do 

redner die Provinz auffordert, beſſer zu wirthſchſchaften, ſo wird ſie dieſer 
Mahnung aus ſo kompetentem Munde gewiß Folge Teiften, auch ohne eine 
Reſolution des Inhalts daß die Provinz beſſer wirthſchaften ſoll. Auch 
ein Darlehn an die 8 e de . 

eben ſolche Ausnahmemaßregel fett, wie pie Vorlage; aber außergewöhnliche 
Zuſtände verlangen auch Ausnahmemaßregeln. Hat der Vorredner gegen 
feine ökonomiſchen Grundſätze im 8 1 bei Grundbeſitzern geholfen, ſo mag 
er jetzt auch bei 8 2 den übrigen Bedrängten helfen. Denn die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß denen, die hungern und krank find, wirklich geholfen wird. 
(Beifall.) — Nach einigen perſönlichen Bemerkungen erklärt der Finanz⸗ 
miniſter ſeine Uebereinſtimmung mit allen dee der Kammiſſion. 
Das Amendement v. Vincke zu 8 2 u. ff. wird abgelehnt und die Kom⸗ 
miſſionsvorlage in allen ihren Tßeilen und im Ganzen faſt einſtimmig 
angenommen. (Dagegen u. A. v. Binde (Minden), v. Denzin, Rohden). 

, — Nunmehr kann der Antrag Koſch dislutirt werden. 

Abg. Koſch erklärt hierauf, daß er nach Annahme des Geſetzes und 
mit Rückſicht auf die von der Kommiſſion empfohlene Reſolntion, in der 
er ein Surrogat ſeines Antrages ſehe, den letzteren zurückziehe. (Beifall.) 
— Die Reſolution ſelbſt wird hierauf in folgender Faſſung faſt einſtimmig 
angenommen: Das Haus der Abgeordneten Aimmt Alt von der Erklärung 
der Königlichen Staatsregierung in der Plenarſitzung vom 12. Februar 
1868, in gleicher Weiſe von der Namens der Bankverwaltung gemachten 
Zuſage des Bankpräſidenten v. Dechend, welche dahin gehen, daß die preu⸗ 
ßiſche Bank in der Lage und bereit iſt, während des Nathſtandes in Oſt⸗ 
preußen die Leiſtungen von Darlehuskaſſen zu erſetzen, insbefondere,, ab, 
weichend von den gewöhnlichen Normen auch Fabrikate zu beleihen, und 
ſoweit die Bedürfuiſſe es erſorderg, den Minimalbetrag für Darlehen auch 
unter 50 % herabzuſetzen, und erwartet demnach, daß die preußiſche 
Bank auch den kleineren Gewerbetreiben und Handwerkern, welche des Vor⸗ 
ſchuſſes bedürfen, innerhalb der bezeichneten Grenzen zu Hilfe kommen 
wered. — In gleicher Weiſe tritt das Haus dem Autrage der Kommiſſion 
bei, die Pelitionen von Kaeswmm⸗Puspern und Geuoſſen, datirt Gum⸗ 
binnen, den 1. Januar 1868, und von Daniel Stiller, datirt Jutroſchin, 
den 6. Februar 1868, durch die gefaßten Beſchlüſſe für erledigt zu er. 
klären; die Petition des Octsvorſtandes zu Stumberu, G. Klietz und 
Genoſſen, vom 11. Dezember v. J. der Königl. Staatsregierung zu über⸗ 
weiſen. — Vor dem Einteitt in den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, 
den Geſetzentwurf betreffend die Uebernahme einer Zinsgarantie für den 
Bau der Poſen⸗Bromberger Eiſenbahn, erklärt der Handelsminiſter, es ſei 
ihm zu Ohren gekommen, daß bei den Kommiſſionen Offerten n e 
wären, die Dal ohne Zinsgarantie zu bauen. Ein ſolcher Antrag fer ihm 

nicht vorgelegt, h telleich 

n W & nehme Veranlaſſung, die Herren gleichzeitig zu erſuchen, 

derartige Mittheilungen ihm zuzuweiſen, damit er dieſelben in pflichtmäßige 

Erwägung zieben könne, da der Sitz der Verwaltung nicht die Kommiſſion, 

ſondern das Handelsminiſterium ſei. — Ein Antrag auf Vertagung wird 
angenommen. f I. 6, 1 

Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. (Tagesordnung: Vereidigung neu 

eingetretener Mitglieder, Fortſetzung der heutigen Tagesordnung.) a 

— In mehreren Blättern war jüngſt die Nacheſcht zu leſen: 

Oeſterreich babe an die Königl. ſächſiſche Regierung die Forderung 

von 600,000 Thlen. als Entſchädigung für die Verpflegungs⸗ 

koſten der ſächſiſchen Truppen während des Feldzuges von 1866 

giſtellt, von den ſächſiſchen Ständekammern ſelen jedoch in einer 

* geheimen Sitzung bloß 400,000 Thlr. zugeſtanden worden. Wenn 

fi nun die Wiener „Debatte“ veranlaßt gefühlt hat, dieſe ganze 

Behauptung als „rein aus der Luft gegriffen“ zu bezeichnen, ſo iſt 

die „A. A. Z.“ in der Lage als verbürgt mittheilen zu können, 

daß dieſes Dementi nur theilweiſe dem wahren Sachverhalte ent- 

ſpricht. Denn allerdings ha! die öſterreichſche von der ſächſiſchen 

’ Regierung nicht 600,000 Thlr. für die Verpflegung der ſächſiſchen 

Truppen gefordert, und haben auch nicht die Stände von jener 

Summe 200,000 Thlr. geſtrichen, ſondern die Forderungen Osſter⸗ 

reichs belaufen ſich vielmehr auf mehr als 2 Mill. Fl. und finden 

ihre anſtandsloſe Begleichung. f 

Hamburg, 22. Februar. In ber heutigen Generalvet- 

ſammlung der norddeutſchen Bank wurde einſtimmig beſchloſſen, 

fernerhin nicht wie bisher, nur ein Viertel, jondern die Hälfte des 

Bankkapitals in Effekten zu verwenden. 8 

Karlsruhe, 22. Februar“ Die „Rarlöruder Zeſtung“ mel- 

det über die Ergebgnifje der Wahlen zum Zollparlament: 1. Wahl 

bezirk: Stotzingen 7450 St., Faller 6538 St. 2. Wahlbezirk 

(definitives Reſultat noch nicht feſtgeſtellt): Fürſt Fürſtenberg 5832 

St., Kirsner 5121 St., Triiſcheuer 1042 St. 3. Wahlbezirk: 

Leo 6477 St., Hebfing 4413 St., Roggenbach 2518 St. (feine abſo⸗ 

lute Majo rität erzielt). 4. Wahlbeziil: Roggenbach 8738 St. And 

law 5323 St., Venedey 50 St. 5. Wahlbezirk: Feuler 7299 

St., Lindau 6185 St. 6. Wahlbezirk: Roßhirt 9357 St., Kie⸗ 

fer 7354 St. 7. Wahlbezlek (definitiveg Reſultat noch nicht feſt⸗ 

geſtellt : Dabmen 6046 St., Eckhard 3050 St., Metz 203 St. 

8. Wahlbezirk (definitives Reſultat noch nicht feſtgeſtellt): Lindau 

4668 St., Lamey 3832 St. 9. Wahlbez erk: Dennig 8096 St., 

Dahmen 3942 St. 10. Wahlbeziek: Göler 6336 St., Kölle 


6284 St. 11. Wahlbezirk (befinttives Reſultat noch nicht feſi⸗ 
geſtellt): Diffens 6354 St., Roßbhirt 5817 St. 12. Wahlde- 


zirk: Herth 8313 St. Lindau 464 St. 13. Wahlbezirk (deſi⸗ 
nitlbes Reſultat noch nicht feſtgeſtellt): Blunſſchlt 5001 St., 
Mühlhäuſſer 2914 St. 14. Wahlbezirk: Lindau 10,817 S.. 
Lamey 6885 Stimmen. 5 


Ausland. 8 


Wien, 23. Februar. 
Direktlon der Kreditanſtalt beſchloſſen, der bevorſtehenden General⸗ 
Verſammlung der Aklionatre die Verteilung elner Superdividende 
von 5½ Gulden vorzuſchlagen. — Die Morgenblätter verdffent- 
lichen das Programm des provſſoriſchen Comſté's der Bankaltio⸗ 

naire, welches behufs Regultrung der Banffrage den Vorſchlag 


Abgeordneter Ka tak 


Zu 8 7 ſpricht Abg. Faucher: Es iſt für 


dem bier im 
Haufe aufgeftellten Prinzip würde der Staat nur eine Ernte und Saat- 


die Aſſekurranz in Anſpruch nähme, und nachdem 
Preußen die ſeinige empfangen hat, wäre es außer Stande, jenen Anſpruch 


v. Hoverbeck: Wenn der Herr Vor⸗ 


Provinz im Sine des engliſchen Beiſpiels würde eine 


Wie die „Preſſe“ mittheilt, hat die. 


e r — 
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5 meldet aus Washington, den 22, ar: Das Repräſentanten⸗ 
ſonſt würde er den Entwurf vielleicht ganz zurück ⸗ baus, welches ſich als Com uni N ne dem Berichte des Re- 
az 


macht, den Bankfonds auf 75 Millonen Gulden zu reduniten und 


iſt nämlich mit der Austragung, reſp. mit der Vermittelung dieſer 
dellkaten-Sache betraut worden und ſteht ſomit eine für die be⸗ 


Paris, 22. Februar. Im geſeßzgebenden Körper wurde 


Wahlen in Alabama find noch nicht eingegangen, — Nachrichten 


Quanlität Kaffee entwendet. — Einem Böttchermeiſter in Bredow 


5 


eine jährliche Geſammtdividende von 7 pCt. feſtzuſetzen. 
— Die „Deutſche Allgemeine Zeitung” brachte unlängſt dle. 
Mittheilung, daß man gegen den Erzberzog Helarich N 
Berbeiratdung mit der Sängerin Hofmann, die ohne Einwilligung 
des Kalſers geſcheben, ſeht ernſt vorzugehen gedenke. Die Ange⸗ 
leßeuheit bat ſeither eine für den Erzherzog günſtige Wendung ge⸗ 
nommen. Der erſte Flügrladjutant des Kaiſers, Graf Bellegarde, 


triffenten Pattefen befriedigende Löſung in Aueſicht. 
heute die Debatte über das Amendement Janzé (welches dle Zu- 
läßſigteſt von eigenen Kammerberichten Seitens der Preſſe verlangt) | 
foligeſetzt. Staatsmlutſter Rouher ſprach tegen as Amendement. 
— Das Amendement Janzé wurde nach lebhafter Debatte mit 155 
gegen 66. Stimmen verworfen; auch ein von Darimon geſtelltes 
Amendemeut ähnlichen Inhalte wurde abgelehnt. 11 
L Der „Conſtitutlonnel“ konſtatirt die 


friedliche Haltung 


daß, ähnliche, Manifeſtatlonen wie die in Hietzing nicht wleder vor⸗ 
kommen werben, da ſolche Vorgänge, welche Keinem nützten, nicht 
Im Eihffange Händen mit der allgemeinen Beruhigung der Gemüther. 


um von thin eine Erklärung wegen der Vorgänge in der geſteigen 
Sitzung des geſetzgebenden Korpers, zu fordern. Oll,vier hat es 
verweigert, eine ſolche Erllärun; abzugeben. a 
— „Patrie“ dementirt die Angabe eines Berliner Blattes, 

daß der König Georg von Hannover ſich durch Anfrage bei der 
franzöſtſchen Neglerung vorber über die Aufnahme, welche die han- 
loverſchen Legtonäte in Frankreich finden würden, vergewiſſert habe. 
Hätte der König, fährt „Patrle“ fort, eint derartige Eröffnung ge- 
macht, ſo würde man ihm die Ueberzeugung gegeben haben, daß 
ſein Anſinnen der franzöſtſchen Regierung im hohen Grade unan- 
genehm ſel. Man könne übelgens leicht tinſehen, daß der aus⸗ 
ſchlleßlich von den hannover ſchen Emigranten verfolgte Zweck eben 
ber Jet, in ihrem Jatereſſe die guten Befichungen zwiſchen Grant 
elch und Preußen zu ſtöre n. 24053 
Florenz, 22. Februar, Der Krlegsminiſter bat Ordre ge⸗ 
geben, daß am 1. März die Mannſchaften der erſten Kategorie 
der Altetsklaſſe 1842 auf unbeſtimmten Urlaub entlaſſen werden 
ſollen, Eine Ausnahme blervon macht jedoch die Kavallerie und 
die Felbattiherte; die Maunſchaften letzterer ſollen durch die Re⸗ 
kruten vom Jahrgang 1846 erſetzt werden, ſobald dieſelben die ge⸗ 


ſich dafür ausſpricht, 


ſcheldung unterbreitet weiden. | 63 
Dublin, 22. Februar. Pigott, der Elgenthümer des Jriſh⸗ 
man, iſt zu 12 Monaten und Sullivan, der Herausgeber der 
„Weeklynews“, zu 6 Monaten Gefängniß verurthellt worden. 

\ Malta, 21. Februar. Das Gerücht von elner bevorſtehen⸗ 
den Anleſbe unler Garantie des Vicelönigs entbehit der Begrün⸗ 
dung. Eypptiſche Staatsſchuldſcheine werden hier mit 13 ½ P. ©. 
viskontirt. i N : - 
Waſhington, 22. Februar. Der Präfident bat wiederum 
den Kriegs wintſter Stanton feines Amtes enthoben; letzterer behält 
daeſelbe jedoch bei und erwartet weltere Verhaltungsmaßregeln vom 
Senate. — Die republikaniſche Konvention von Jadiaua bat Re⸗ 
ſolutlonen für die Ernennung Grant's als Präſidenten und für die 
Zahlung der Bonds in Papiergeld angenommen. — Der heutige 
Tag wird als der Geburtstag Wajdington’s gefetert. 

— Das Haus der Repräſentanten hat eine Reſolullon an- 
genommen, durch welche angeordnet wird, daß die Beweiserhebung 
bei Anklagen, die von dem richterlichen Ausſchuß ausgeben, dem 
Rekonſtruktione-Comité übertragen werden ſolle. — Der höchſte 
Gerſchtehof bat rinftimmig die Geſuche aus Georgla und Miſſi⸗ 
ſippt um Erthellung von Vorſchriften gegen die Aueführung der 
Rekonſtruktlonsalte zurückgewieſen, weil dieſes eine Angelegenheit 
der Polltik und nicht der Juſtiz ſei, alſo auch nicht zur Jurſedik⸗ 
tion des Gertchtehofes geboͤrt. — Vollſtändige Berichte über die 


aue St. Thomas vom 7. Februar zufolge wüthet daſelbſt die 
Cholera. 


Pommern. 

Stettin, 24. Februar. Unter dem Vorſitz des Herrn von 
Cöller-Cantreck findet morgen Vormittag um 11, Uhr im Lands 
bauſe die Eröffnung der Sitzungen des 39. Kommunallandtages 
von Altpommern ſtatt. Die Erledigung der vorliegenden Berathungs⸗ 
gegenlände, von welchen, jo. viel bie jetzt bekannt, keiner ein her⸗ 
vorragendes Intereſſe in Anſpruch nimmt, wird eine etwa vier- 
zehntägige Dauer erfordern. 

— Die Waarenhandlung von Callies und König bat ibre 
Waarenvoträtde in einem Speicher auf dem Hlnterhofe des Hauſes 
Speſcherſtraße Ne. 9 lagernd. Der Hof wird des Abends abge⸗ 
ſchloſſen und der Schlüſſel im Comtoir aufbewahrt. Am 21. d. 
Mis. früh fand man den Thorweg und die Reuuſenthüre erbrochen; 
aus der Remiſe fehlte ein ganzer Ballen Rio-Kaffee, mehrere an- 
dere Ballen waren aufgeſchnttten und aus denſelben ebenfalls eine 


wurden von ſeinem Hofe 5 Kloben Nutzholz, von veiſchloſſener 
Bodenkammer im Haufe Brelteſtraße Nr. 18 mehrere Bettſtücke, 
in der Zeit vom 19. bis 21. d. Mis. vom verſchloſſenen Trocken⸗ 
boden grüne Schanze Nr. 2 wahrſcheinlich mitteſſt Nachſchlüſſels 
verſchiedene Wäſche geſtohlen. 1 


* 


n 
23 8 1 


en ſeiner [Von Selten der Kompagnie iſt Alles geſchehen, um dle Leute zur 
Vorſicht anzuhalten. 


Oeſtexreſche gegen Preußen und ſpricht zugleich die Hoffnung aus, 


— Grüner de Caſſagnac hat Sckundanten zu Ollioſer geſchickt,, 


h Vermiſchtes. 


— —— 


u nn s l 
— ueber das Unglück in der Kaſerne der breiten Straße 


erfahren wir nachträglich, daß daſſelbe nur durch die Unvorſichtigkeit 
des einen Bethetligten und glücklich Geretteten herbeigeführt if. 


ey! —— 


ss 


So bing an der Stubenthür eine Tafel mit 
der Aufſchrift „Ofenklappte“, jo war den Leuten der Befehl er- 
theilt, Mittags zu heizen, jo hatte endlich der Unteroffizier du 
jour die Pflicht, die Ofenklappe Abends zu revidiren. Am Tage 
vor dem Unglück nun waren die Leute auf Wache geweſen, und 
daher erſt ſpäter nach Hauſe gekommen, ſo daß der Ofen erſt um 
vier Uhr Nachmittags geheizt werden konnte. Als der wacht⸗ 
habende Unteroffizier dann revldirte, wurde die Ofenklappe noch 
offen von ihm vorgefunden, die erſt nachher von einem der Sol⸗ 
daten geſchloſſen wurde, ohne daß dieſer jedoch den Ofen bin⸗ 
länglich genau unterſucht hätte. Man ficht bieraus wieder, wie 
alle Vorſicht nicht genügt, ein ſolches Unglück zu verhüten, und 
daß das einzige ſichere Mittel eine luftdichte Ofenthür iſt. 

— Gteſtern ſind in den Suppen Anſtalten (exkl. Torney, 
von der der Raport noch fehlt) 2956 Quart Eſſen verabreicht. 

— Am neuen Bohlwerk fiel geſtern ein Knabe, der ſich über 
ein Brett vom Kahne aus an's Land begeben wollte, dadurch, daß 
das Brett abglitt, in die Oder. Seine Rettung wurde von eini- 
gen Schiffsleuten ſofort bewerkſtelligt. 

— Heute iſt mit den projektirten Anpflanzungen innerhalb 
des die Waſſerkunſt auf dem Roßmarkt umgebenden Gltters be⸗ 
gonnen. f 0 * 

++ Lübzin, 22. Februar. Das Waſſer iſt ſelt einigen 
Tagen bedeutend: gefallen, jo daß die Dorfſtraße ſelbſt ganz frei 
davon iſt. Auf der Flur ſteht es zwar noch theilweiſe, doch iſt 
die Kommunikation nach Gollnow hin, auf welcher Straße es An- 
fangs ſehr hoch fand, mit Fuhrwerk ſchon recht gut zu bewerk⸗ 
ſtelligen. — Die Angabe in Ihrem Abendblatte vom 21. Febr., 
wonach der Verkehr von elnem Haufe zum andern nur mittelſt 
Kähnen bewerkſtelligt werden könne, und ſogar ſämmtliche unteren 1 
Räume der Gebäude unter Waſſer ſtänden, iſt daher ein wenig 
übertrieben. In der ſchlimmſten Zeit konnte allerdings theilweiſe 
auch innerhalb des Dorfes der Verkehr nur durch Boote bewerl- 
ſtelligt werden, davon iſt aber jeßt kaum mehr die Rede. Nur 
nach dem alten Hofe, der von den Gros des Dorfes getrennter 
am See liegt, muß man ſich noch der Kähne bedienen. Was 
endlich das angefüllt ſein der unteren Räume mit Waſſer an⸗ 
langt, zo ſind meiſt nur die Keller noch heimgeſucht worden, die 
andern Räumlichkeiten dagegen haben nur bei einigen am Ser 
liegenden Gebäuden unter Waſſer geſtanden und ſind daher auch 
nur dieſe von ihren Bewohnern verlaſſen worden. 


| — (Damen-Polemik.) Lyon iſt gegenwärtig der Schau- 
platz eines gewaltigen Damenkrieged, geführt einerjeits von den 
Anhängerinnen des Papſtes, andererſeits von den Demofratinnen. 
Dle Urſache des Konfliktes iſt folgendes Einige liberale, d. h. jebr 
liberale Damen ſendeten im Namen aller Frauen Lyons eine 
Adreſſt an Garibaldi. Dagegen erhoben die Anhängerinnen Sr. 


eitigkeit feterlich Proteſt und erklärten, nach vie r 
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veröffentlichten Spoͤtteltten, daß die Garibaldiniſch geſtunten Adreſ⸗ 
ſatinnen gar nicht erifliren, ſondern daß die ganze Adreßſgeſchlchte 
lediglich eine Fiktion dis „Pronies de Lyon“ ſelz darauf traten 
die Damen, von welchen die Adreſſe ausgegangen war, aus ihrem 
Inkogulto hervor und veröffenklichten ibre Namen. Nun dürfte 
der Kampf noch deißer werden, aber die Seiden-Fabrifen Lyons 
werden kaum viel Nutzen davon haben, denn wer mag wiſſen, 
zu welchen einfeitigen Toiletten dieſe Partelwuth noch Anlaß ge- 
Re BE NER 
| Börſen⸗ Berichte. 
88 Lad 24. Februar. Witterung: trübe. Temperatur - 5 N. 
Wind: 8 1 
Wetzen feſt und höher, per 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher 108 
bis 106 %, feiner 107 , bunter 100 103 %, weißer 106110 , 
ungariſcher 94—103 %, 33—85pfd. gelber pr. Februar 104, 105 . 
bez., Frühjahr 105 ¼ As Br., 105 Gd., Mai⸗Juni 104, ½ bez. 
NMoggen etwas höher, pr. 2000 Pfd. loco 80, 80½ te . 
Februar 81 % nom., pr. Frühjahr 80, 81 . bez, Br. u. Gd. Mai⸗ 
Juni 80½ 3 bez, 81 Br., Juni⸗Juli 78 % nom., Juli-⸗Auguſt 


73½% & Br. 6 
Gerſte befeſtigt, pr. 1750 Pfd. loco 53—56¼ * pr Frühjahr 
Ag bez 


56 5%. ohne Gewicht, Frühjahr ſchleſ. 69 —70pfd. 57 1 
Hafer wenig verändert, e Pfd. loco 41—42 %, 47 bis 
Br. > 
Pfd. loco 71-721, %, Frühjahr Futter⸗ 


50pfd. Frühjahr 41¼ % bez. u 
Fair en fremde 2 % 6%, Sn Be 1 


Erbſen feſter, per 2250 
Gd 
nb feſter, loco 102, % bez., Februar⸗März 1041, bez. 
April⸗Mai 10½ Gd. u. be „Juni⸗Juli 10% % Br. ks, 
Petroleum loco 7 , Februar 613 
Spiritus matter, locg ohne Faß 20 . bez., Februar 20 % Gd., 
Su 20%, . bez. u. Gd, Mai⸗Juni 20%, 9% bez. u. Br., Juni⸗ 
uli 21 % Br., Juli-Auguſt 21½ & bez. u. Gd., 1 Br. 
4 r Weizen —, Roggen 81, Kubi 101%, 
ri“ . 7 


Stettin, den 24. Februar. 


Hamburg . 6 Tag.] 151½ G gt. Börsenhaus-O. 4 — 
5 „ „% t. — Ist. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam . 8 Tag.“ 143% G [Pom. Chausseeb.-O.] 5 — 
a 2 Mt. ee Used. Woll. Kreis-O.] 5 — 
London 10 Tag. 6 25% bz Pr. National-V.-A. 4 | 119 B 
929 3 Mt. — Pr. See-Assecuranz 4 — 
Paris 10 Tg.] 8124 8 [Pomerania . 4119 B 
„ 2 Mt 817 bz [Union 4107 B 
Bremen. . 3 Mt. — St. Speicher-A.+ +» - 5 — 
St. Petersbg. 3 Weh. == Ver.-Speicher- A. 5 — 
Wien 48 Tag. — pom. Prov.-Zuckers.] 5 1050 B 
Pe 2 Mt. — N. St. Zuckersied.— 4 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ & |Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Aul.5457 4½ — Brodower „ 4 — 
A 5 5 er Walzmühle ER 5 u 
St.-Schldsch. 3½ — St. Portl.-Cementf..| 4 — 
P. Präm.-Anl.! 3½ — St. Dampfschlepp G.] 5 — 
Pomm.Pfdbr.| 3½ — St. Dampfschiff. V.(“5 — 
rn 5 4 TR Neue Dampfer-C. . 4 95 B 
„ Rentenb.) 4 — Germania 100 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 2 N eee 100 
Berl.-St. E. A. 4 * St. Dampfmühle --| 4 | 114 B 
» Prior. 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 | 200 B 
8 „5 4½ — Chem. Fabrik-Ant.-| 4 - 
Starg.-P.E.A.| 41% 92½ 8 (St. Kraftdünger-F.-|— | —; 
„ Pflor-“ 4 — Gemeinn, Bauges.- 5 — 
St. Stadt-O. 4½ 94 B 


